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SGB-Präsident Richard Müller in Zug

Atomtoü bedroht uns'
Ein prominenter Referent prägtc,.'mil

seiner Redö die lraditlonelle 
:l. Moi'

Kundgebun{' in zi$: .Rlchdrd'.,Müller,
,Präsldent dcs Schwelzerischinr'Gewerk'
,"1'ii,.r;uia"s, regrc'. itü:,';;hüejch ouf
dem, Landsgemeinieptatz ersdfii"ncnen

zuhsri' durch seine'Zuk,itftsp"ogno'
sen,' Kritiköi und" Forderu'nieii.l 

'tu-
Nachdenkenan. , t, ,''

Die wirtschaftlich und politisch ge-

spannte Weltlage beschäftigt auch die
Schweizer Gewerkschaften. Die Lage
der Arbeiter in allcr Welt kann clie
Situation der Arbeitnchmer in der
Schweiz beeinflussen. So überraschte es

nicht, dass SGB-Präsident Richard Miil'
lcr zu Beginn seiner Rede Stellttng
nahm zu internationalen Konflikten.
Scharf verurteilte er das allgemeine Wett-
rüsten, das er als unverständlichen
Wahnsinn bezeichnete. Seine Zukunfts-
prognose wirkt beunruhigend: <Die
80er Jahre werden uns schwere wirt-
schaftliche Probleme bringen und sie ge-

fährden den Weltfrieden in höchstem
Masse: Der Atomtod bedroht uns alle,
es seht nun u,irklich ums Sein oder
NicEtsein!> Deshalb forderte Richard
Müller nicht militärische Sicherheit,
sondern Sicherheit vor den Militärs.
Eine feste Hoffnung, an die er sich

klammere und die ei unbcr.lingt zu trll'
terstützen gelte, sci die überall !ufkci'.
mende,. Frledensbewegung' , Allerdings i '

mi.iss-tf sie"Vernrelrl au-ih die: osteiiiopäi- ;
scheltlländcr eqfassen.o .: . ,..,

f " 
,u# nerldn Auiländetged;ir \".' ':t:

Am'6. luii dig5g5 lahres 'stehdn uns l"

wichtige Äbstimmungän bevor. Richard "

Müllei olädierte in seiner Rede für cin '

ota zum neuen Auiländergesetz, welches
unseren aulländischen Mitarbeitern et" .

was mehr Menschlichkeit entgegen''
brächte. Für dieses Wort erhielt er von
den grösstentcils jungen Zuhörein spon-
tanen Applaus. Gleichzeitig verurteilte
der Präsident des Schweizerischen Ce'
q'erkschaftsbundes die Mikroelektronik,
welche Arbeitsplätze zerstöre (lob'Kil'
ler!) und unmenschliche Bedingungen
schaf fe. Dei Mensch dürfe keinesfalls
der Technik untergeoidnet werden, wns
heute leider oft der Fall sei. Deshalb
benötigen wir mehr denn je einige, star-
ke Gewerkschaften. die sich für die Sa'
che des Arbeitirs eins€tzeir>, führte Ri-
chard Müller weiter äus. Deren Ziele'
seien die Herabsetzung des Rentenal-
ters, die Reduktion dei Arbeitszeit auf
35 Wochenstunden und mehr Ferien.

Trotz der unfreundlichen Witterung
herrschte auf dem Landsgemeindeplatz
eine gute Stimmung. nicht zuletzt dank
der feierlichen Umrahmung durch die
Strassenmusik und das Lehrlingstheater.

Markus Thalmann


